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Der Goldabfluß aus diesem
Lande ist ungewöhnlich groß, beruht
aber auf natürlichen Ursachen und
kann daher keine Beängstigung er
gen. Frankreich, Ruszland. England
und auch Berlin sammeln große Geld-dorrät-

an und zwar nicht zu
sondern als Vorbereitung

auf einen etwaigen Krieg. Damit wen-d- et

sich naturgemäß der Blick auf das
Land, wo Gold zu haben ist und das
sind die Ver. Staaten, die in Folge
des Stockens aller Operationen der
hohen Finanz kein Geld und damit
auch kkin Gold brauchen. Die

wird gehegt, daß wenn die
Erntezeit kommt, wir infolge Man-gel- s

an Geld, weil soviel Gold
in Verlegenheit gerathen könn

ten. Auch das scheint uns nicht
Die Regierung kann dem

Handel mit großen Summen zu Hilfe
kommen und Europa hat uns niemals
im Stich gelassen, wenn' wir Geld
haben mußten was natürlich nicht
aus Nächstenliebe geschehen ist. son

dcrn. um eine Krisis zu verhüten, die
Europa in Mitleidenschaft ziehen
würde. Gegen alle Gefahr würden wir
jedoch sichergestellt sein, wenn bis zum
Herbst die Reservebanken in Aktion
getreten sind. Alle Aussichten sprechen
dafür, daß solches der Fall sein wird.
Im Uebrigen glauben wir. daß der

Gold - Export bald zu Ende fein
wird, da Europa den letzten Berichten
zufolge genügend von dem gelben Me-ta- ll

angesammelt hat.

Da s e r ft Protokoll in den

Friedensunterhandlungen ist
von den Deleqaten Huertas und den

Ver. Staaten unterzeichnet worden.
Dieses besagt, daß in Meziko eine R
gierung errichtet werden soll, welche

die Ver. Staaten anerkennen werden

und in Funktion bleiben soll, bis ein

Präsident vom mexikanischen Volke

gewählt ist. Das ist noch lange keine

sichere Brücke, über die man gehen

kann. Zuerst bleibt die Frage offen,
aus welchen Personen die provisorische

Regierung bestehen soll. Die Ver.
Staaten sind dafür, den Carranzaisten
das Uebergemicht in der Regierung zu

ertheilen und es ist mehr als Zweifel-haf- t,

daß di Delegaten Huertas da-ra-

eingehen werden, da der Aus-we- g.

keine bestimmten Personen in

das Protokoll aufzunehmen, beschrit.
ten wurde, weil die Ver. Staaten da

rauf bestanden, den Carranzaisten die

Majorität zu ertheilen und die Huer-taiite- n

dies verweigerten. Aus dem

Gesagten ist ersichtlich, daß diese

Streitfrage nicht gelöst, sondern
umgangen worden ist. Tann ver

bleibt der nicht minder wichtige Punkt,
daß Carranza nicht gefragt worden
und dieser wiederholt erklärt hat. daß
er die Konferenz nickt zuständig hält,
eine Entsckieiduna über die inneren
Angelegenheiten Mexikos zu treffen.
Wir können daher die Zuversicht des

Präsidenten, daß das mexikanische
Problem so gut wie erledigt sei. nicht

theilen. Von unserem Esichtswinkl
aus. will es scheinen, daß es nicht um
einen Zoll vom Fleck gerückt ist.

A l s L o x i in e r das Ende seiner

politischen Herrschaft in Chicago vox

aussah, gründete er eine Bank, wohl
weislich keine N.itionalbank. da dtrn
Küsse von Banken jetzt zu scharf ton-troli- rt

wird, sonoern eine Staatsbank,
die nicht so sorgfältig beobachtet wird
und bei welcher politische Conneri-ne- n,

wie der abgesetzte Senator Lcri-me- r

sie bescih, eine milde Behandlung
rersprachen. zumal Lorimer sich nit
gänzlich ans der Politik zurückzog,

sondern sogar den Anschein zu er
wecken wußte, daß er sich sehr lebhaft
an derselben betheiligen würde. Aber
ganz besonders war beabsichtigt, touch
die politischen Verbindungen finan-ziell- e

Unterstützung in Form von stLd

tischen Depositen zu erlangen, eine Er-

wartung, die ja auch nicht unerfüllt
blieb. Aber eine Hauptbedingung
konnte Lorimer nicht erfüllen: Zu?

Leitung einer Bank mich
man ein tüchtiger Geschäftsmann sein
und Lorimer war niemals etwas an'oe
res. wie ein Wnrdpolitiker. Wie

halte er lein Verständniß für
den Werth von Papieren, die als '

dienen und gnn, speziell war
ihm nicht bekannt, daß eine Bank mm
Papieren fortbleiben muß. die nicht

schnell flüssig gemacht werden können,
was bekanntlich das wichtigste Erfor
derniß für eine prosperirende Bank ist.

Wie es den Anscbein bat. muß Lori-n'- k'

Bank schon seiß längerer Zeit vn

finanziellem Marasmus litten ' ha-

ften. Es ist das aus der Thatsache zu

schließen, daß er bei der Gründunz
von anderen Banken mitbehilflich tone,
mil der Absicht, über deren Ressource!!
verfüge zu können. DaS tonnte ihin
aber keine Rettung bringen, weil er
eben den ersten Fehler, daß seine Akti-
ven in schwer verkäuflichen Papieren
festlagen, nicht wieder gut machen
konnte. Die wichtigste Lehre, die den
Lorimersche Bankerott bietet, ist schon
sehr alt: sie geht dahin, daß man. um
ein Bankpräsident zu sein, auch etwas
vom Bankgeschäft verstehen muß und
Lorimer kann sich mit dem Trost be-

ruhigen, daß er nicht der Einzige ist,
der aus dem gleichen Grunde finan-zielle- n

Schiffbruch erlitten hat. Zu
bemerken ist noch, daß auch andere
und bedenklichere Ursachen und nicht
blos Untenntniß die Schmierigkeit
b:rbeigeführt haben "tnögen, aber
darüber muß eine Untersuchung Auf-

schluß ertheilen.

In Bezug auf die geeigneten

Maßregeln zur Regulirung der Trusts
herrschen die verschiedensten Ansichten
vor. Die Einen wollen das Sherman-Geset- z

unverändert beibehalten hab?;,,
woaeaen Andere ovvoniren. Als
Grund geben sie an. daß jeder General.
Anwalt das Sherman eeg anvcrs
auslege und dadurch Ungewißheit über

den Sinn des Gesetzes entstehe. Als
geeignetes Mittel wird eine Kommis-j'to- n

von Experten empfohlen, die nt

anaeiiellt wird und zu entscheid

den hat, was gegen die Trustgcselzc

verstößt und ?as nicht, zu welctxm Be,
bur" ihr aus) weitaebende Vollmachtcr,

ertheilt werden. Das unterscheidet sich

von Anderen, die ebenfalls eine

delskommissicn empfehlen, aver icr-der-

daft dielervom Gesetz gesagt wer

den soll, was erlaubt ist und was ver- -

boten. Uns will es icyeinen, oan, ocr

erste Vorlcklaa am aerathensten ist,

weil er soweit alle Erwartungen er- -

füllt hat. Unbestreitbar i,i. van vis-

lang alle Gcneral-Aiiwäll- e Beschwer-de- n

wegen Unterdrückung der Konku:-ren- z

aufgenommen haben; es ist daha
eine bloße und durch die Erfahrung
unberechtigte Annahme, d.iß es in Zu-

kunft nicht geschehen wird.Ferner ist tl
Thatsache, daß in der letzten Zeit alle

nen der Rcaieriina anhängig gemach

ten Prozesse günstig für diese geen- -

det haben. Auch m die,em .yaue i;i

nicht ersichtlich, warum es sich in Zu-ru-

tinmit anders verhalten sollte.

Nicht minder ist feststehend, daß tie.

Gerichte unter der letzien Fallung ?s

Kesekes nllen Trusts beikommen kör

nen, was nicht möglich ist, wenn da?
Gesetz vorschreibt, was ertaubt i,l um
was nicht, denn es tu uax, oan oei
(ÜfUhathtr nickt alle möglichen Fvl- -

men. hinter welchen der Trust sich

voraussehen kann. Unbestreitbar
in en dak die Geschäftswelt durch

die vielen gerichtlichen Entscheidungen

Kenntniß erlangt hat. was ais rnonl-politisc- h

zu betrachten ist und was

nicht. In Wirklichkeit hat sie es r

gewußt, blos auf eine Nichtvoll- -

streckunq des iseieges gtrcajnu.
!Crfti,,,irf kann jede Lücke im
setz, welche durch die gerichtlich m

Entscheidungen zur Beooacyiunq
nusaeküllt werden. In solchen

Falle'wird der Gesetzgeber mit festste- -

landen Thatsachen handeln, amran
mit bloßen Muthmaßungen, die nie-ma- ls

i einem wirksamen und prak

tischen Gesetz führen können.

Die Unruhen in Italien.

Vulkanisch wie die unteren Boden-schichte- n

sind auch die unteren Bevöl.
kerungsschichten Italiens. Doch

zwischen diesen beiden Erschei-nunge- n

kein innerer Zusammenhang.
Die Ausbrüche aus 'dem Boden sind
die Wirkungen natürlicher Verhält-niss- e,

das Aufwallen der Volksleiden-schafte- n

ist die Folge einer schlechten

Regierung. Italien ist ein Klassen-staa- t.

In Folg dessen sind die Mas-se- n

in beständiger Unruhe. Besitzt das
Land auch eine konstitutionelle Regie-rungsfor-

so befindet sich die Klinke

der Gesetzgebung völlig in Händen der
kapitalistischen blassen. Die Verhält-niss- e

erinnern stark an Mexiko. Wie

dort ist in Italien alles geschehen, um
die Kapitalsentwicklung zu fördern,
die ja auch nöthig war, um eine wirth-schaftlic-

Hebung zu bewerkstelligen.

Allein in dem einen, wie in dem

Falle fließt der Ertrag der
Arbeiten den bevorzugten

Klassen zu und die unteren Schichten
leben im größten Elend. Das gilt
speziell vom Bauernstand. Durch den
Großgrundbesitz auf einen kleinen Bo

denraum beschränkt, kann die Landbe-völkerun- g

sich nicht ernähren und es

ist keine Uebertreibung, daß die
ebenso schlimm sind,

wie in Rußland. Alles, was die
Bauern kaufen müssen, ist mit hohen
Zöllen belastet. Dazu gehört auch das
Salz und das Feuerungs Material
und so groß ist die Armuth, daß di
Bauern, um Holz und Kohlen zu sva-re- n.

das einzige Nahrungsmittel, das
ihnen erttichbar ist. den Mais auf die
ganzeWoche abkochen und wegen des

nicht einmal genugSalz da-ra- n

wenden können, um das Essen vor
dem Schimmeln zu bewahren. Di

Folge sind Seuchen der
schlimmsten Art. Dn Fabrikarbeitern
geht es nicht viel besser. Die Löhne
sind gering und die hohen Zoll

alles, was zum Leben noth
wendig ist. Dabei fehlt eS noch an
allen sozialen ,'rbesserungen. Es fehlt
jede Unterstützung in Krankheitsfällen
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und es wird nichts gethan, um diese,

selbst in den gksundheitögcsährlichste
Betrieben zu verhüten. Hayd in
Hand geht die tiefste, geistige Umnach-
tung. Fast die gcsammte Bevölkerung
des flachen Landes lind die Mehrzahl
der Bewohner in den kleinen Städten
sind des Lesens und Schreibens

Im Lichte dieser Thatsachen
können die Nachrichten über die
Aolkserl)ebung nicht überraschen.Turch
die Noth verzweifelt, ist das Volk al
len Einflüsterungen der Anarchisten
zuganglich und durch seine Unwissen-he- it

außer Stande zwischen Wahrheit
und Unwahrheit' zu unterscheiden. Die
Regierung wird jetzt gegen die Anar-chiste- n

einschreite, aber sie erwürgt
ihr eigenen Geschöpfe, denn solche

bösartigen Menschen entstehen nicht
aus sich selbst; sie sind das Produkt
der ökonomischen Verhältnisse, welche

di Regierung duldet.
Daß der Regierung diese Sachlag:

unbekannt gewesen wäre, muh als
ausgeschlossen gelten. Ein untrüglp
ckes eicken einer unbefriediaendcn
Regierung ist die starke Abwanderung.
Zu Hunderttausenden verlosten u?
Italiener jährlich ihr Land. Trotzdki.i

hielt die Regierung sich nicht verpflicht

tct. den Ursachen dieser Abwanderung
nachzuforschen und sie abzudämmen,

und das Parlament verhält sich

absolut unthätig. Das lenkt die

Aufmerksamkeit noch auf ein anderes
Uebel, unter welchem auch andere Län-de- r

leiden und das ist die parlamenta-

rische oder die rein konstitutionelle
welche die Exekutive jii

einem bloßen Verwalt, ingsapparat
herabdrückt und die ganze RegierungS-gema- lt

in die Hände des Parlaments
legt. Wie ober Parlamente regiere'',
ist zur Genüge bekannt. Die Vertreter
der besitzenden Klassen vereinigen sich

zur Bedrückung der Besitzlosen. Die
Exekutive wagt es nicht, zum Tckutze

der Bedrückten einschreiten. wel sie

dadurch in einen Krieg mit der

Klasse geriethe und diese

würde, weil sie mächtiger ist. ncch

schneller den Thron stürzen, wenn die-s- er

ihr nicht gestattet, das Volk zu
Hierzu kommt noch. d,'ß

in Italien kein allgemeines Stimm-rech- t

besteht. Stimmen kann nur Ic
der. der lesen und schreiben kann ;nd
zwanzig Lues direkte Steuern zahlt.
Damit ist erklärt, warum der Schul-

unterricht geflissentlich vernachlässigt

wird und Volksmassen, die nicht ei,'.-m-

genug zu essen haben, können es

nicht 'zu einem steuerpflichtigen Ein-

kommen bringen, was aber nicht

daß. ihnen mit indirekten
Steuern-alle- s Blut im Leibe abgezapft
wird.

Bei dieser politiscken Entrechtung,
der sich daraus ergebenden ökonon

Misere und der aeflissentli- -

chen Unterdrückung aller Volksbildung.
kann es nicht überraschen, daß das
Volk sich gelegentlich in thierischer

Wildheit erhebt und seiner Wuth
oen Alles fröhnt, waS irgendwie mit
staatlichen Einrichtungen im Zusam
menhange steht.

Mit Soldaten wird dieser Aufstand
unterdrückt werden, wie so viele andere
Erhebungen, ober mit gewohnter

wird nichts geschehen, um die

Ursachen der Empörung zu mildern.
Der Vulkan, denkt man sich, ist n,

er wird sich aber wieder
Man vergißt jedoch daS &e

setz von dem progressiven Wachsen der

Volksemvöruna und noch mehr U.i
Gesetz der progressiven Verarmung
unter einer solchen Regierung, wie ,ie
in MnIin kikstekk. Es kann nickt ovS- -

tuhtn. dak auck der Kleinbürgerstand

allmählich in die .Hasse der Proleta
rier gerath und dann steht ver ,liron

hnr iner Nolkserbebuna. die leine
Soldaten nicht mehr bewältigen kör.,

nen, weil diese den empörten Klassen
angehören. Ueber die Hälfte der Be

fnlfenino Kt nunmehr mit dem Kö

nigsthum fertig, weil es seiner Pflicht.
das besitzlos Voll zu oeicyuzen. nuai
n.nfiat Nur das Beharren bei dein

Althergebrachten und vielleicht auch

eine pietätvolle Erinnerung an die Ko

niqe. welchen die Hernellung oes ein
heitlichen Italiens zu danken ist. wirkt
noch beschwichtigend. Allein es wäre

gefährlich, diese Gefühlsmomente noch

weiter htt biskieriaen Belastungsprobe
auszusetzen. Der aus dem tiefsten

Elend geborene revolutionäre vki?i
rth hi Stiikkn. aus welchen die

Throne stehen, fort, zumal in unserer
Zeit, wann die Lehre von dem aött- -

lichen Ursprung der nonige nur
rfn erreot. Auck an Italien wird 'ich

die Erfahrung bestätigen, daß eine Re
gierung, um sich zu behaupten, aus oen
intviTVn Sinn deS aefammttN Voltes
angewiesen ist und daß diese Loyalität

nicht durch eine etnsemge iar,enregik.
rung, welch die ärmeren Klassen zu
Boden drückt, sich erwecken läßt.

England rüstet gegen merikani.
sche Konkurrenz in Kanada.

In der kossnuna. einen grii- -

ßeren Theil des Handels zwischen

Canada und den Der. Staaten auf
Enalund ablenken zu können, haben
britische Handels . Interessen ernt
energische Kampagne begonnen. In
erster Reihe handelt S sich darum.
canadische Importeure, vj ,yr Aus.
träa iedt amerikanischen Fabrikanten
zuwenden, für die britische Industrie

gewinnen, und zu diesem Zweck

soll demnächst ein ciuS Londoner Ge
fchäfts . Leuten zusammengesetzt

Kommitte nach Canada gesandt wir

den um dort die nöthige Fühlung
zu suchen.

Diese HandelSkommissio,, wird da-b- ei

den Einfluß ganz speziell in
zu ziehen haben, den die

Eröffnung des Paamkanals auf d!e

bisherigen Handelsbeziehungen zw'
fcken England und Canada ausüben
dürfte. Di hohen Frachtkosten per
Bahn) werden es, in Zukunft wün
schenswerth erscheinen lassen, di Pro
dukte. besonders der westlichen Pro
vinzen Canada's so weit als möglich

auf dm Seewege zu befördern. ES

besteht jekt schon ein bedeutend Han
delsverkehr zwischen Canada und dem
Mutterlande über Kap Horn und dem
Isthmus, der sick durch die erhebliche
Abkürzung des Seewege unter Be,
Nutzung des Kanals fraglos erwei-

tern wird.
Infolge dessen hat die Londoner

Handelskammer beschlossen, eine am

bulante Ausstellung britischer Pro-duft- e

auszurüsten, die aus in England
erbauln Eisenbohnzügen eine Tour
über das gesammte canadische Bahn
netz unternehmen und ein volles Jahr
in Anspruch nehmen wird, um Cana-d- a

mit den Produkten sämmtlicher
Branchen britischer Industrie vertraut

machen. Ts betr. Roll-Materi-

die Lokomotiven eingeschlossen, wird
genau nach amerilanischen Muster ge

baut, ein Zeichen, daß England auch

in dieser Branche mit den Ver. Staat-

en zu konkurrieren gedenkt. ES soll

dann nach Schluß der Expedition auf
die kanadischen Bahnvermaltungen
übergehen.

Versunkene Schiffe.

Die Hebung und Bergung von

Schiffen ist durch den Untergang des
Passagierdampsers Empreß of Ire-land- "

infolge der Kollision mit dem
Kohlendampfer Storstad" auf dem

St. Lorenz Strom wieder einmal in
den Vordergrund des Interesses a'
rückt. Die Angehörigen der dabei
um's Leben Gekommenen fordern
Bergung der Lcichen und es erscheint

als Gebot der Menschlichkeit, daß d::
Leichen der über 1,000 Ertrunkenen,
von denen nur eine verhältnibmäß'Z
geringe Anzahl soweit aufgefischt wor-

den und beigesetzt ist, ihrem nassen

Grabe entrissen und in der üblichen
Weise, sei eS nun im Schoß der Mut-'e- r

Erde oder durch Feuer bestattet
werden. Taucher sollen ja nun mr:
Bergung der Lkichen betraut werden,

doch die nöthige Ausrüstung und daS
Personal dazu irird erst aus England
hcrllbergcschickt. Die traurige Arbeit
der Taucher wird dann noch dadurch
erschwert, daß oaS Schiff ganz auf
dcr Seite liegt und eZ schwierig sein
wird, in alle Räume zu gelangen.
Viele der Passagiere wurden rrst durch
das eindrinaende Wasser auS dem

Schlafe geschreckt, oder wenigstens
noch von den Fluthen in ihren

oder sonstigen Schlafräumri,
überrascht und festgehalten. An rn
Entkommen war gegen solche gewalti?
Strömung rucht zu denkn, und sie

ertrankcn wie Ratten in der Falle
Bei ihren Bewegungen im Inneren
des Tiimpsers mit seinen verzweigten
Gängen muffen die Taucher auch sehr
vorsichtig sein, weil irgend ein schar-se- S

Stück Metall. Glas oder selbst
Holz leicht die Schläuche durchschnei-

den kann, durch die ihnen die Luit
zum athmen zugeführt wird; a selbst
eine scharfe Spannung um cine tZcl.'

oder Kante mag ihnen die Luftzufuhr
abschneiden.

Erst das Geld.
Die im Kassenschrank des Tam-xfe- rs

verwahrte große Geldsendung in
Barren und gemünztem Golde kann
leicht geborgen werden. Dagegen
dürfte die werthvolle Kupferladung,
weil ganz unten am Boden deS Lad,
raumes verstaut, ebenso wie der Rest
der Ladung nicht geborgen werden
können, wenn tS nicht gelingt daS

Schiff ,u beben.
Vor ollem erscheint eS geboten.

das Schiff ,u beben, um auS der grau- -

sen Katastrophe infolge der Kollision
die nothige Lre für di Zukunst tm
Interess? der SchifsSbaukunN und der
größeren Sicherheit der Passagiere
ziehen zu können. Eine grundliche
Untersuchung der durch den Bua der
Storstad- - verursachten Beschädigunq

der .Empreß" dürfte auch die nöthige
Aufklärung aeben und so die Titmxa
luna der Verantwortung für den Un-

fall sowie daS grause Menschenopfer
erleichtern. ES ließe sich genau f.'sts
stellen, wie es kam. daß die durch die
Querichotten gewährleisteten Sicker

hier so völlig
versagten: ob tj nicht eine doppelte

Schiffswand und ern Langsschott da
Schiff eventuell vor dem Untergang
hatten bewahren, oder diesen wenig
stens beträchtlich verzögern können, so

daß mehr Boote ausgelegt werven
konnten. Die .Storstad selbst

und andere in der Nähe befind'
licke Schiffe hätten noch viele, wenn
nicht alle Passagiere und Mitglieder
der Besatzung retten können, wäre das
so schwer beschädigte Schiff nicht so

schnell gesunken. Die Hebung mag
Schwierigkeiten bereiten und mit gro
ken Kosten verbunden sein, aui dem
Gesagten erhellt aber, daß die brlti.
sche und die kanadische Regierung die

Mittel vorstrecken sollte, da Sch!ss
zu heben, oder wenigstens einen ener-

gischen Versuch dckzu zll machen. ES
ist dies die erste Gelegenheit ein gr
ßeS Schiff nach einer solchen Kata
strophe zu heben. Die Titanic" und
die .Monroe" sanken dazu kn viel jp

Jni 1914.

tiefern Wassr und erstere wenigstens

noch dazu auf hoher See. Di .Ein-preß- "

liegt in ruhigem Wasser im St.
Lawrence Strom in einer Tiefe von
angeblich nur 100 Fuß unter den.

Wasserlptegel. .

Befürchtet Schmierk ,

ketten.
Nun hat ein Fachman der bedeu

i,nt,n Marino . Nerlickerunak-Gesel- l'

fchaft von Lloyds in London erklärt.
die Hebung der .Empreß o Iremno
fei unmöglich, weil sich nickt alle Lu-if- n

?kIren, Allfaäna und sonstigen

Orffnungen dicht genug verschließen

ließen, um da kcyits Durch inpum- -

tm unn comnrtmiripr Lukt ON die

Oberfläch zu bringen. Er behauptet,
die Luft würde ebenso schnell entwic-

hen wie sie eingepumpt werden
könnte, und so sei es unmöglich, das
Wasser herauszuorangen uno oa
Kchikk n,nüaind iu beben um S aus- -

pumpen und wieder flott machen z

können.
Betrögt die Tiefe, in der ein ge-

sunkenes Schiff liegt, mehr als 0 bis

90 Fuß. so ist in der Regel auf einen
Erfolg der Hebungarbeiten nicht z,
rechnen, da der in dieser Tiefe herr-

schende Wasserdruck ein anhaltendes
Arbeiten der Taucher auf dem
GinmS. Anck die Na
tur und Beschaffenheit deS Wasser!
an der Unsallflelle ,ft von. ver grotzken
Wichtigkeit. ES kann ruhig oder
ftnrf strömend, ffnr ade? trübe, dem

Wechsel der Gezc.iten unterworfen sein

oder seinen Höhensland nicht wesenk-lic- h

ändern. Die Lage dez Wracks

aus dem Grunde, die Art der Beiaza-digun- q

deS Schiffskörpers und die
9fr fcr Onhirnn srnS 111 berücksichtigen.

sein Gewicht miffj sich aus Bauart.
Größe und Befrachtung des tooim
mit annähernder Sicherheit feststellen
lassen. Bei Strandungsunfällen ist

es auch nicht einerlei, wo daS
ff Ais f aufelf laufen ist. Tikt

z auf weichem Grunde, ohne fchwe- -

rere Bovenveicvavigungen. o mirs r
vielleicht auch dann noch abzubringen
und zu bergen sein, wenn eS sich b'i
mittlerem Fluthstande auf dem Trocke-

nen befindet. In seltenen Fällen
pflegt man das aufgelaufene Schilf
durch ausgebrachte Anker und Trof-sc- n

gen weitere Veränderungen sei- -

r.rr iaat Nil fcurrfi Auswerfen von

Sandfackdämmen gegen völlige Ver- -

sandung zu schützen, wahren man
andererseits bemüht bleibt, durch die

Sandbarren einen Weg zum tieferen

Wasser zu graben, auf dem es oll-

mählich dem Wasser näher und
schließlich ganz in die See geschleppt

werden kann. Sitzt daS aufgelaufene
Schiff indes auf felsigem Grunde, so

werden die Abbringungsoersuche er

Aussicht auf Srfola haben,
je langer sie sich hinziehen, denn in
den meist Fällen wird trotz allen
Leichtern daz Schiff in der Mitte
durchbrechen und völlig verloren n.

wie im Herbste de IahreS 1911
der Hamburger Fünfmaster .Preu
ßen". der im englischen Canal auf
einer Stelle auflief, wo er allen Win
den schutzlos preisgegeben war.

ES kann also von einem feststehen,

den Verfahren bei der Bergung ver-

unglückter Schiffe kein Red sein,

vielmehr muß der leitende Ingenieur
den einzuschlagenden Weg von Fall
zu Fall bestimmen. Eine cinigerma
ßen sichere Aussicht aus daS Gelingen
einer Hebung bietet sich im Grunde
nur. wenn daS gesunkene Schiff an
einer Stelle liegt, die Antheil an den

Gezeiten hat und nur so tief ist. daß
das Wrack bei Niedrigmasser ganz
cder theilweise freilegt, weil dann ein

längeres, ungestörtes Arbeiten - zur
Dichtung der Leckage möglich ist. Das
Abdichten geschieht mit sogenannten
Nissen, die aus Bohlen. Wergballen
und Segeltuch hergestellt und über

dem Leck mit Stützen und Trossen
befestigt werden. Gelingt dicS. so

kann vom Hebefahrzeug aus mit dein

Auspumpen deS Wracks begonnen

werden. In dem gleichen Maße, wie

das eingedrungene Wasser auS dein

Schiffsraum verschwindet und der

Innendruck sich vermindert, wird das
Dichtungstissen durch den Druck der
äußeren Wassermassen fester gegen die

Schiffsmand gepreßt und besser schl'.e.

ßen. bis sich das Wrack endlich vom

2nhni Kebt. flott wird und ohn we:

tre Ausbesserung unbedenklich v?n
der Unfallstelle hinweg ,n einen v.
fen geschleppt und dort gedockt wer
den kann, o konnte sogar daö
Wrack des nördlich von Helgoland gt

sunkenen Torpedoboote ,S 178" --

hnhtn rnrben obmobl e in der Mitte
durchgebrochen war. indem man jede

Hälfte für sich abdichtete, auspumpte
iitih nni MilKelrnSbaven sckledvte.

Schwierig gestalten sick von vorn
herein die ebungsaroetten. wenn
hni fTiinnfI!if( (Siftff ht ßhht nickt

mehr freigelegt wird. Um den oberen

Theil des Wracks moglicdst u emia.
ften. müssen bei Segelschiffen die
Stangen und Rahen von den Masten,
wenn möglich dis selbst entfernt wer
den. Auch wird durch Taucker von
W par, un faniel a möalick 6er
ausgeschafft und daö Deck gegen den

Druck ver auf ,hm lanenoen Wan:r
Massen von innen her sorgfältig ab-

gestützt. Danach wird hon den Tan
ifm hni SUA sa aui (8 aeben will.
abgedichtet und die Vorbereitung für
da Auspumpen getroffen. Zu dem

Zwecke werden über den SchtssSiuten
gui'chlleßende. vierkantig Holzfchächte
erbaut, hit man bis llber den 5ock
Wasserspiegel emporührt. Durch
diese Schächte leitet man die Schlauch.'

der Pumpen von den Bergungsführ
zeugen in die Schiffsräume und ver-

hütet so da Nachdringen der äuß'-re- u

Wassermassen in die sich allmäh-lic- h

leerenden Räume. ES bedarf

wohl laum der Erwähnung, daß die
Durchführung der hier geschilderten

Maßnahmen nur bei gutem Wetter
möglich ist: während der veroniiurme
und bei Eitgana müssen die Arbeiten
oft wochenlang stillliegen, nicht selten
sogar wiederholt von neuen begonnen

werden.
Die BeraunaS . Gesellschaften be- -

dienen sich zur Hebung verunglückter

Schiffe besonderer Fahrzeug, sogt

nannter Prähme, die eine beträchtliche
Tragkraft und äußerst leistungsfähige
Pumpenanlagen besitzen. Die Prähme
sind uz Stahl gebaut, durch Längs-un- d

Ouerfchotten in wasserdichte Ab
t Heilungen gegliedert, mit starken

Winden. Kränen und FlasckMzüg.'n
ausgestattet und durch den flachen
Boden von geringem Tiefgang. In
ihrer mittleren Längsachs führen vom

Boden biS- - zum Deck wasserdichte
Schächte, Kokern genannt, hindurch
die zum Hinunttrlassen und an Boro
nehmen von Trossen und Ketten die

gen. Di einzelnen wasserdichten
der Prähne können durch

die Pumpen beliebig mit Wasser ge-

füllt und entkert werden, so daß man
die Prähme je nach Bedarf senken

und heben sann. Beim Beginn der

Arbeit werden sie mit Hilfe von
Schleppdampfern zu beiden Seiten
des am Grunde liegenden Schiff?
verankert. Bei dem eigentlichen H?'
bungakt haben die Ingenieure ihre
Aufmerksamkeit vor allem daraus i,u

richten, daß daS Wrack beim plöhli
chen Aufsteigen tm Gleiewicht
bleibt, da e sonst kentert, von neuem

sinkt und dabei meisten in eine
schlechtere Läge aeräth als vorher. Be
vor daher die Pumpen in Thätigkeil
treten, muß man von den Maftstum-pfe- n

de Wrack starke Flaschenzüqe

na,) beiden Hebeprähmen führen und
diese sehr exakt bedienen, damit beim
Aufsteigen di Trossen gleichmäßig ge

spannt bleiben.
Häufig lieat das zu hebende Wrack

in so beträchtlicher Tiefe, daß weder
eine Abdichtung deS LeckS noch ' die
Herstellung der Schächte für die ,
den Pumpen führenden Schläuche ohne
weiteres möglich ist. Dann muh der
Versuch gemacht werden, das Wrack

in seichtes Wasser ,u schaffen. Zu
dem Zweck werden durch die Taucher
Trossen unter dem Schiffsrumpf

durch die Kokern an
Bord der Prähme nommen und
dort festgelegt. Nicht selten mutz
man die Schlauche der Dampspum-pe- n

bis unter den Kiel deS Wracks
leiten und durch den starken Strahl
der Maschinenpumpen die Löcher für
die Trossen durch den Sand hindurch
bohren. Sind die Hebetrossen an
Bord der beiden Prahme festgelegt, so

werden diese durch Einpumpen von

Wasser . akelchm?ßia um einige Fuß
gesenkt, die Trossen angezogen uns
von neuem festgelegt. Dann entfernt
ma daS Wasser aus den Prähmen
wieder. So dak sie sich mit dem zwi-sch- n

ihnen hangenden Wrack heb.'n
müssen und soweit gegen da Ufer
binschleppen lassen, biS das Wrack den
Grund von neuem berührt. Nach dem
gleichen Verfahren wird dai Wrack
abermals gehoben und weiter qe

schleppt. Damit führt man dann
fort, bi so seichte Wasser erreicht ist.
daß die Abdichtungsarbeiten begon
nen werden können.

Wenn auch die Vorbereitungen für
daS 5eben eines Schiffes mit aller er
denklichen Umsicht und Sorgfalt ge

troffen sind, sodaß nach menschlichem
Ermessen der Ersola gesichert erscheint.
so kann er doch noch durch einen Zu
fall oder durch einen Zähen Witte
rungZumschlaq in letzter Stunde ver

eitelt werden. . So sank vor einer
Reihe von Iahren in der Elbmün
dum, infolge einer Kollision der spc

r.ische Dampfer .Seto". Infolge der
andauernden günstigen Witterung
nahmen die Arbeiten einen befriedi
genden Fortgang. Schon hing daZ
vom Grunde gelöste Wrack in - den
Trossen der Hebesahrzeuge. um von
det Unfallstelle und auS dem Fahr
wasser entfernt zu werden, als an
einem Sonntag Nachmittag in Ge
Witter mit heftigen Böen und starkem
Seegang eintrat. Die Hebefahr
zeuae geriethen dabei in ein solches
Schlingern, daß die Trossen abgesto
ßen wurden. daS Wrack von neuem
versank und den leitenden Ingenieur
mit in die Tiefe riß. Ernste Unfälle
bei BergungSunternehmungen sind
keineswegs seltene Erscheinungen. Sie
beweisen. daß bei Schiffshebunqen
niemals tin Erfola mit Wahrfchein
lichkeit vorauszusagen ist. Ebenso
sind die Kosten einer Bergung im
Voran schwel zu übersehen und
bringen aar manchmal den Gesell
schaften schwer Verluste.

Wie an i Japan das Opinm
bekämpfte. '

.' - ' -

Um dn, Jahr 1853 konstatierten
die europäischen . Blätter mit Bebau
rn. daß die verhängnißoolle Ge

wohnheit te ' Opiumrauchen nicht
nur auf da Reich der Mitte beschränkt
bliebe, sondern auch England erobert
hätt, wo dte Chinesen, die beim ö

sckcn der Schiffsladungen verwandt
würden, die Seuche eingeführt hätten.
Heut? sind wir längst darüber hinaus.
Siebt kl doch gegtnwärtig kaum noch

ein Land, wo die unheimliche Arz-net- "

nicht ihren Einzug gehalten hät-- t.

Europa ist in loeit-- m Urnsange an-
gesteckt, die- - Marinen verschiedener
Länder sind nicht unberührt geblieben.
und unser Land ist von drin Uebel in
dem Maße befangen. ' daß nach einer
Umfrage de Dr. Wright allein in
New Zlork etwa 000 Weiße . Opium
rauchen und mehr ' als 8000 in Chl
cnqo. trotz dem ' energischen Kampfe,
mit dem man dieser Form der gelben

Gefahr gegenübertritt.
Ein , einziges LanS ist bisher der

Ansteckung entgangen und zwar son- - '

derbarerweise dasjenige. daS China
nächster Nachbar ist. Japan. Sein ur.
mittelbaren und beständigen Bezie- -'

hunaen zu China haben nicht
das Land Ver Oplumseuchc zu

erschließen. In einem utdokumen
tierten Werke. dssn Aufgabe tS ist,
dak Opium hngienisck, zu bekämpfen,
zeigt der Versasser. der Iapäner Mi-labe- n,

wie das intelligente und nüch-tern- e

Japan frühzeitig die Schädigun-
gen erkannt hat. die aus dem Opium
und Alkohollaster erwachsen und die
zu völliger Schwächung und indivi-duell- er

Entwerthung des Volkes füh

ren müssen. Die Regierungen in Ja-pe- n

sind schon vor vielen .Iahrzehn.
ten in der energischsten Weise gegen
die Einführung deS furchtbaren Gif'
teg in ihr Land vorgegangen und ht
ben im besonderen die Opiumfrage
nicht eben, wie man sagt, mit Glace
Handschuhen angefaßt. ,

Die ersten von der japanischen R
gieruna herausgegeoenen Edikt be

strafen kurz und bündig die Opium
rauche? mit dem Tode. Heute sind die

Gesetze etwas milder, denn die

Opiomnnen werden nur noch mit
Zuchthausstrafe belegt. Tagegen ist

der Schmuggel mit Opium mit s?

hohen Geld und Freiheitsstrafen be

legt, daß kein Schiffsführer ei mehr
wagen kann, da verfehmte Produkt
an Bord zu nehmen. Abr damit nicht
genug.

Nachdem Japan Besitzer von For-mo- fa

und Korea geworden war. ging
e daran, auch in diesen Ländern, und
zwar auf sehr schonungslose Art. da
Laster, das so viele Einwohne?
eüttcte, auszumerzen. Die unverbei

ferlichen Raucher bedurften einer be

sonderen obrigkeitlichen Erlaubniß.x
um sich weiterhin dieser Leidenschaft
hingeben zu dürfen, und andererseits .

beschränkt diese Erlaubniß die qestat-t-el

Opiummenge aanz erheblich. Au
ßerdem wurde die Herstellung und der

Verkauf deS OpiumS zu StaatSmono
polen erhoben, und nur der Staat al-

lein darf den Opiumrauchern, die vol
einer besonderen Kommission als sol-

che anerkannt sind, Opium verkaufen,

und zwar zu Preisen, bie nicht gerae
geeignet sind, sie ,ur Fortsetzung idre:
kostspieliaen Liebhaberei zu ermuthi
gen. Alle in allem muß man aefte

ben. daß daS Reich der aufgehenden

Sonne der Welt ein schöne Beispiel

sozialer Prophylaxe gegeben hat.
, imm - '

Die 5tlrathanzttge der
Zukunft. Ungefähr so werden in
Zukunft die Heirath . Anzeigen aus
sehen: .Am 2. Juni werden in der
DreifaltigkeitS . Kirche Herr 42.187.
563. Sobn de verstorbenen 37.060.'
841 und Fräulein Anna Maria 53.
172,356, Tochter deS Herrn 44,632.
219 und feiner Frau geborenen 41.

371,169 getraut." So wenigsten

wissen Londoner Blätter zu berichten,

und die Sache ist so einleuchtend, daß
eö gar nicht ausgeschlossen erscheint,

daß sie auch von anderen Kulturftaaten
angenommen werden wird. Die obi

Anzeige entspricht, nämlich dem

Schema. daS in einer Sitzung der
Statistischen Gesellschaft in

London zu einstimmiger Annahme ae
langte. Danach soll jeder bei der

Geburt in den standesamtlichen Rgi
stern eine mit einer Nummer versebene

Karte erhalten. Wenn er erwachsen

und die Ehe einaehen will, so wird
eine diesbezügliche Eintragung aus

seiner Lrbenskarte gemacht. Man will
diesen neuen Modus der standeSamt
lichen Reqistrieruna wählen, weil er
eine leichtere Handhabe zur Auffin-
dung rermißter Personen bietet, und

außerdem Perfonalirrungen bei Ehe
sch'ießungkn verhindert.

Gras Zeppelin und der
Sprachverein. Zeppeliit ist nicht

nur Mitglied deS Allgemeinen Deut
fcken Sprachvereins, er ist auch ein
sehr eifriger Mitarbeiter an seinen

Zwecken und Zielen. Der Graf ge

braucht in seinen Verösfentlichungen

nur selten Fremdwörter und.' wo
geschieht, auch nur zur Abwechslung

mit den deckenden deutschen AuS
drücken. Er sagt meist Triebwerk
sssr Motor, Bauart nd AuSstattunz
für Snstem und Typ. WaSkörper.

Gasbülle kür Balkon. Höchltliistung

für Rekord und so weiter. Die .

schieht aber nickt rrst beute und ge

stern. Schon 1909 brachte die Zeit,
schrist dS Allgemeinen Deutschen
Sprachverein einen Aussatz iiber
.Gras Zeppelin Sprachmerkstott.
Daraus ergibt sich, daß der Mann,
der den Deutschen sein weltbemunder
ten Luftschiffe ergeben bat. auch ' In
feiner Sprach eckt deutsch ist. und ie
de Fremdwort als der
guten Sache und der deutsche Spra
kbe unwürdig von sich weist, ffe
nimmt abei gewiß an. hoffentlich mit
'Recht, daß rad? sein Beispiel geelc,

net sein werde, der ttremdwörterbuch
vieler, di sich trotzdem f 3 gut
Deutsch halten, entgegenzuarbeiten.,,


